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14. Brunnenbrief                                                                   Karlsruhe, im Dezember 2011 
 
 
 
Verehrte Mitglieder der europäischen Brunnengesellschaft, 
 
liebe Brunnenfreundinnen und Brunnenfreunde. 
 
 
Ich sitze nun vor 13 Brunnenbriefen, beginnend mit dem 1. Brunnenbrief vom 5.4.2004, und fühle mich 
wie an einem „Brunnenrand“ sitzend. Ich sinniere, ich schaue in die Tiefe, suche den Brunnenboden… 
Ich bin zutiefst beeindruckt von der Qualität und dem Informationsgehalt der „Brunnenbriefe“. Durch die 
positive Motivation meiner Vorstandskolleginnen und -Kollegen wage ich mich mutig auf den „Brunnen-
rand“ zu springen. 
 
Ich danke meinen beiden Vorgängern, Prof. Dr. Dr.h.c. Dietrich Maier sowie Prof. Dr. Dr.h.c. Hermann 
Roth für die beispiellose Arbeit für den einzigartigen Verein Europäische Brunnengesellschaft und vor al-
lem auch ihren verehrten Frauen, ohne deren aktive Unterstützung diese Arbeit so nicht möglich gewe-
sen wäre. Wenn man sich die Zeit nimmt, die Brunnenbriefe intensiv zu lesen, dann liegen bereits wichti-
ge Zeitdokumente über das Thema Wasser, Brunnen, internationale solidarische Hilfe, kulturelle Veran-
staltungen und vieles mehr vor. Die Stadt Karlsruhe kann sich freuen, einen Verein dieses Zwecks und 
dieser Güte in ihren Mauern zu haben. 
Wenn dann im Frühling die vielen, von den engagierten Brunnenpaten betreuten Brunnen wieder fließen, 
dann singt ihre „Melodie“ das Lied der  „Europäischen Brunnengesellschaft“ und ihrer vielen Brunnenpa-
ten.  
 
In dem Bericht über die Wahl von Prof. H. Roth zum neuen Präsidenten, seinerzeit in Nancy, schreibt 
Dietrich Maier im 9. Brunnenbrief: „ …ein neuer Präsident hat neue Valenzen, wirbt neue Mitglieder, hat 
neue Ideen und kann auch neue Impulse geben und Wege einschlagen“. Nun denn, am 2. Juli dieses 
Jahres durfte ich von Prof. Roth, begleitet mit launischen Worten, den „Dienststempel“ übernehmen. Mit 
Ihnen allen, liebe Mitglieder, werden wir gemeinsam die Brunnengesellschaft „am Fließen halten“!   
 
Am 12. Januar 2012 wird der Vorstand sich „zeitlich und gedanklich unbegrenzt“ zur Jahresplanung zu-
sammensetzen. Ich bin auf Vorschläge und Ideen gespannt. Auf alle Fälle wird der neue Vorsitzende der 
Sektion Karlsruhe, Stefan Neumann, zu uns stoßen. Im Brunnenbrief der Sektion vom September 2011 
heißt es: „Die Sektion Karlsruhe ist weiterhin aktiv, lebhaft und kritisch“. Lieber Herr Neumann, lieber Uwe 
Faulhaber, ich freue mich auf eine intensive Zusammenarbeit mit Euch! (Vielleicht habt Ihr noch einen 
Brunnen für mich?)  
 
Im beiliegenden  4. Heft von Wasser und Brunnen berichtet Bernd Gölz über die historischen Brunnen 
von Raon- L’Ètape in Frankreich. Im Frühjahr 2012 werden wir die Kolleginnen und Kollegen aus Raon-
L’Ètape nach Karlsruhe zu einem Brunnenspaziergang einladen. Für den Herbst ist dann ein Gegenbe-
such geplant. Merci beaucoup, lieber Bernd Gölz, für die Organisation. 
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Von UNICEF-Deutschland wurde mir mitgeteilt, dass das Jahr 2012 unter dem Motto „Wasser“ stehen 
soll. Es wäre schön, wenn wir uns in das Programm kompetent einbringen könnten. Wir werden das im 
Januar 2012 im Vorstand beraten. 
 
Mit den Erfahrungen der Sektion Karlsruhe werden wir versuchen, unser vorbildliches bürgerschaftliches 
Engagement unseren Nachbarorten bekannt zu machen. Unser Ziel ist die Gründung weiterer Sektionen 
in anderen Orten.  
 
Liebe Freundinnen und Freunde, 
ich freue mich auf das eine oder andere Treffen an einem der schönen Brunnen in unserer Stadt oder in 
den Orten der hoffentlich bald sprießenden Sektionen. Diese Treffen kann man sicher gut mit einem 
„Gläschen“ in einem Café oder Restaurant in der Nähe der Brunnen verbinden. 
Ich schließe nun „meinen ersten“ Brunnenbrief mit dem Gedicht aus dem 2. Brunnenbrief. Es trifft genau 
meine Vorstellungen für meine Arbeit in den verschiedenen Ehrenämtern, insbesondere in unserer Brun-
nengesellschaft. 
 

 
 
           Der alte Brunnen 
 
Der alte Brunnen spendet leise 
Sein Wasser täglich gleicherweise. 
Ich möchte diesem Brunnen gleichen, 
was in mir ist, stets weiterreichen. 
 
Doch geben, geben alle Tage, 
sag Brunnen, wird das nicht zur Plage? 
Da sagt er mir als Jochgeselle: 
„Ich bin ja Brunnen nur – nicht die Quelle: 
mir fließt es zu – ich geb’ es weiter, 
das macht mein Dasein froh und heiter. 
 
So leb ich nach des Brunnens Weise, 
schöpf täglich Kraft zur Lebensreise 
und will – beglückt – stets weitergeben, 
was mir die Quelle schenkt zum Leben. 
                                                     
                      Artur Kleemann / Hedwig Bernadies Böckermann   

 
 
 
 
Ich wünsche Ihnen allen ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes, harmonisches 2012!  
Bleiben Sie der Europäischen Brunnengesellschaft treu. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
P.S.  Anschließend folgen noch ein paar „amtliche“ Mitteilungen. 
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             Geschäftsverteilung des am 2. Juli 201 1 gewählten Vorstandes 
 
Wie Sie alle wissen, wurden auf unserer Mitgliederversammlung am 2. Juli 2011 auf dem Steinsberg mit 
Harald Denecken nicht nur ein neuer Präsident sondern auch acht Mitglieder als Vorstände teilweise neu 
gewählt. Das beigefügte Bild auf der nächsten Seite zeigt die neu Gewählten von links nach rechts noch 
glücklich lächelnd. 
Beim ersten Treffen des neu gewählten Vorstandes wurde u. A. intensiv die Struktur der Vereinsarbeit in-
nerhalb des Vorstandes diskutiert. Die anfallenden Aufgaben wurden analysiert Dabei kristallisierte sich 
eine Lösung heraus, die es mit sich bringt, dass einerseits der Präsident entlastet wird und andererseits 
alle Vorstände sich eigenverantwortlich einbringen können und dies auch müssen.  
 

Foto: Müller-Rang 
 
                      Der neue Vorstand der EBG, gewählt am 2. Juli 2011 auf Burg Steinsberg  
 
Vordere Reihe: Dr. Bernd Gölz, Dietmar Zankel, Hannes Maier, Prof. Dr. Ursula Obst, Harald Denecken 
Zweite Reihe:   Uwe Faulhaber, Roland Roth, Prof. Dr. Matthias Maier, Michael Schreiber 
 
 
So wurden die einzelnen Arbeitsbereiche wie unten näher beschrieben zur deren Erledigung auf die Mit-
glieder des Vorstandes verteilt. Damit soll erreicht werden, dass der Präsident den Kopf frei hat für seine 
Führungsaufgaben. Jeder Einzelne im Vorstand wird für seinen Teilbereich Spezialist und führt diesen 
Teilbereich auch eigenständig. Bisher war dies nur für den Bereich Finanzen mit dem Vorstandsmitglied 
Roland Roth gegeben. Trotz dieser Aufteilung in Teilbereiche bleibt dabei die Verantwortung des Präsi-
denten für das Gesamte weiterhin bestehen. Der Präsident steuert die eigenständigen Arbeiten der Vor-
stände und hat somit, stärker als bisher, eine koordinierende Funktion.  
 
Konkret wurde die folgende Aufgabenteilung beschlossen: 
 
Präsident     Koordination der Arbeiten des Vorstandes 
(Harald Denecken)   Koordination der Arbeit der Sektionen 
     Vertretung des Vereins nach außen 
     Verantwortlicher für den Internetauftritt des Vereins 
     Verantwortlicher für die Pressearbeit des Vereins 
     Koordination der Publikationen 
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Vizepräsident                Vertretung des Präsidenten 
(Prof. Dr. Matthias Maier)  Definition und Koordination der Projekte der EBG 
 
Vizepräsident   Vertretung des Präsidenten 
(Uwe Faulhaber)  Gründung und Aufbau neuer Sektionen 

Erarbeitung und Fortschreibung der Geschäftsordnung für Sekti-
onen 

  Basisversorgung der Sektionen 
 Zuarbeit bei Internetauftritt und Pressearbeit, Protokoll  

 
Vorstand Finanzen   Führung des Kontos und Rechnungslegung 
(Roland Roth)  Fortschreibung der Satzung und Geschäftsordnung 
  Mitgliederstand 

Finanzprüfung der Sektionen 
 
Vorstand Öffentlichkeit   Organisation und Ausrichtung der  
(Prof. Dr. Ursula Obst)  Mitgliederversammlungen 

Definition und Koordination von Ausstellungen 
 
Vorstand Archiv   Sammlung von Brunnen- und Wasserliteratur 
(Michael Schreiber)  Sammlung von Presseberichten 
  Redaktion der Zeitschrift „Wasser und Brunnen“ 
  Redaktion Brunnenbriefe 
 
Vorstand Technik     Zusammenarbeit mit IWAO bei Katastrophenfällen 
(Hannes Maier)                Auslandseinsatz  
     Zusammenarbeit mit internationalen Organisationen 

Fragen der Wasserchemie 
  
Vorstand Kultur   Denkmalschutz von Brunnen 
(Dr. Bernd Gölz)  Kunstförderung und Kulturmaßnahmen 
 
Vorstand Design   Graphisches Erscheinungsbild des Gesamtvereins 
(Dietmar Zankel)   Marketing der EBG 
 
Vorstand Sektionen   Vertretung der Interessen der Sektionen 
(NN)  Sprecher der Sektionen 
 
Die neue Struktur muss jetzt noch mit Leben erfüllt werden. So wird es bestimmt anfänglich nicht ausblei-
ben, dass es im Einzelfall zu Überschneidungen der Kompetenz- und Verantwortungsbereiche kommen 
kann und noch der eine oder andere Reibungspunkt entstehen wird, der dann beseitigt werden muss. 
Insgesamt versprechen sich jedoch alle Vorstandsmitglieder davon ein effektives und optimiertes Zu-
sammenarbeiten zum Wohle der Europäischen Brunnengesellschaft e.V. 
 
 
                                 Wechsel im Vorstan d der Sektion Karlsruhe 
 
Uwe Faulhaber, seit Gründung der Sektion Karlsruhe im Jahr 2007 Vorsitzender im Sektionsvorstand, hat 
diese Aufgabe auf der letzten Mitgliederversammlung der Sektion an Herrn Rechtsanwalt Stephan Neu-
mann übergeben. Wir danken Herrn Uwe Faulhaber für seine vorbildliche Aufbauarbeit und wünschen 
Herrn Neumann viel Erfolg und eine glückliche Hand bei der Führung der Sektion. 
 
                                         
                                          Nachtrag zum 13. Brunnenbrief 
 
Im 13. Brunnenbrief wurde berichtet, dass unser Mitglied Herr Dr. Hansjörg Seckel für uns eine Führung 
durch die Burganlage machte. Beim Rundgang durch die Burg machte er uns nicht nur mit deren Ge-
schichte vertraut sondern berichtete auch über interessante Orte und über historische Ereignisse in der 
näheren Umgebung. Wir möchten all den Mitgliedern, die an der Hauptversammlung nicht teilnehmen 
konnten auf diesem Wege eine Kurzfassung der Führung zur Kenntnis geben.  
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Der Steinsberg  ist mit 333 m ü. NN nicht der höchste, aber der bedeutendste Berg im Kraichgau 
Der älteste schriftliche Hinweis auf die Burg Steinsberg ist eine Urkunde im Hirsauer Codex aus dem Jahr 
1109, in der ein Eberhard von Steinsberg genannt wird. 1129 erscheint ein Graf Werinhard von Steins-
berg und etwas später (um 1180) jener staufische Gefolgsmann Wernhart, „ der uf Steinesberc saz“, der 
offenbar ein großzügiger Gastgeber und der Kultur des Minnesangs zugetan war. Der Spruchdichter 
Spervogel, von dem sich in der berühmten Manessischen Liederhandschrift eine ganzseitige Abbildung 
befindet, genoß dort längere Zeit Gastrecht und materielle Sicherheit. In lobpreisender Versform dankte 
er seinem Gönner: „ hei, wie der gab und lieh!“. Von jener Burganlage ist nichts mehr erhalten und es gibt 
auch keine Vorstellungen darüber wie die Burg ausgesehen haben könnte. Burgbauten waren bis ins 
12.Jahrhundert hinein meist Erdwerke  mit Holzbauten und Holzpalisaden (Motten). Die Holzbauten, die 
zu Wohnzwecken dienten, waren häufig mit Lehm verputzt. 

 
Burg Steinsberg  
 (Foto: Stadt Sinsheim)                                             
 
Durch ein Gedicht von Spervogel 
wissen wir, dass um 1180 die Burg 
durch Erbschaft an die Grafen Öttingen, 
ebenfalls bedeutende staufische Ge-
folgsleute, kam. Diese ließen den 
mächtigen achteckigen Bergfried er-
richten und bauten die Burg zu einem 
bedeutenden Gaugrafensitz aus. 1310 
übergab Konrad von Öttingen den 
Steinsberg an die Pfalzgrafen bei Rhein 
Die Burg und die  zugehörigen Höfe und 
Dörfer wurden somit kurpfälzischer 
Besitz. 1410, bei der Teilung der 
Kurpfalz kam die Burg Steinsberg an 
Pfalz-Mosbach bis 1499, nach dem 
Tode von Otto II Pfalz-Mosbach wieder 

an die Hauptlinie zurückfiel. In der mosbacher Zeit wurden die Zwinger mit Toren und Türmen um die 
Kernburg gelegt und die Burg im Hinblick auf die aufkommenden Feuerwaffen entsprechend moderni-
siert. Der Torturm, durch den man heute die Burg betritt trägt die Jahreszahl 1436. 1517 verkaufte Kur-
fürst Ludwig V den Steinsberg an die Brüder Ludwig und Hans Hippolyt Freiherren von Venningen u.a. im 
Tausch für die „Venningsche Behausung in Hilsbach „ und den an die Venningen verpfändeten Zoll in 
Germersheim.  
Die Venningen hatten nicht lange Freude an ihrer Burg, denn kurz nach der Herrschaftsübernahme 
brach im Mai 1525 das Unheil über die Burg herein, als im Bauernkrieg ca. 1200 im sog. „Eppinger Hau-
fen“ zusammengeschlossene Bauern unter Führung des Kaplans Anton Eisenhut aus Eppingen gegen 
die Burg zogen. Da auf der Burg keine kurpfälzischen Söldner mehr stationiert waren lag die Verteidigung 
allein in der Hand der Burgbewohner. Die Burgherren selbst waren nicht zugegen und das Burgpersonal 
sah sich wohl nicht in der Lage, Widerstand zu leisten. Angesichts der großen Übermacht der Bauern-
horde hatte daher die Burgbesatzung das Tor geöffnet, in der Hoffnung, damit das Schlimmste verhin-
dern zu können.  
Die aufgestachelten Bauern kannten jedoch kein Erbarmen und hausten blindwütig in der verhassten 
„Zwingburg“. Zuerst wurden alle Urkunden und Pergamente verbrannt in der wahnwitzigen Annahme, da-
durch von allen Fronden, Zehnten und Abhängigkeiten befreit zu werden. Als nunmehr vermeintlich „freie“ 
Bauern veranstalteten sie ein großes Sieggelage, das letztlich damit endete, dass alles zerschlagen und 
die Burg in Brand gesteckt wurde. In einem Bericht der damaligen Zeit heißt es: „Frei“ und „beseligt“ voll-
endeten sie ihre großen Taten und „...steckten sie Hans Hypolito von Venningen sein Schloß, der Steins-
berg, sonsten der Compaß auff dem Kreichgaw genannt, in Brandt, ...machten damit ein Lustfeuer und 
schrecken, das allenthalben in der gantzen Revier rings herumb, scheinbarlich zu sehen war....“ Wenige 
Wochen später wurde der Bauernaufstand niedergeschlagen und Rädelsführer wie Eisenhut in Bruchsal 
enthauptet. Die Eppinger Bauern mussten ihr Lustfeuer auf dem Steinsberg teuer bezahlen. Neben einer 
Zahlung von 5500 Gulden hatten sie beim Wiederaufbau zusätzlich Fron- und Spanndienste zu leisten. 
In den Religionswirren des 16.Jahrhunderts, im 30.jährigen Krieg und im pfälzischen Erbfolgekrieg  spiel-
te der Steinsberg politisch keine große Rolle mehr. Trotz wechselnder Besetzungen wurde er daher auch 
nicht wesentlich beschädigt. Dennoch gaben die Freiherren von Venningen 1718, nach dem Aussterben 
der Steinsberger  Linie, die Burg als ständigen Wohnsitz auf und zogen in zwischenzeitlich gebaute be-
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quemere Schlösser wie z.B. das in Eichtersheim um. Die Burg wurde fortan nur noch von einem Förster 
bewohnt, bis 1777 in den Bergfried der Blitz einschlug und durch Brand einiger Schaden in der Burg ent-
stand. Karl Philipp von Venningen verzichtete auf einen Wiederaufbau, ließ sogar die Eichenbalken aus 
den Burghäusern als Bauholz für seine anderen laufenden Baumaßnahmen ausbrechen und machte die 
Burg damit vollends zur Ruine. Die Burg wurde jedoch nie als Steinbruch verwendet. 1792 wurde nun am 
Fuß des Bergfrieds ein neuer Zugang geschaffen, da die Holzbrücke zum 11 m hohen Zugang durch das 
Feuer von 1777 zerstört war, man den Turm aber weiterhin als Wachturm nutzen wollte. Die Burg blieb 
im Besitz der Venningen bis 1973, als die Stadt Sinsheim die Ruine aufkaufte und grundlegend sanierte. 
Gut erhalten sind aus spätstaufischer Zeit das Mauerwerk der ovalen, 12-eckigen Mantelmauer der Kern-
burg und der achteckige nahezu 30m hohe Bergfried. Dieser hatte ursprünglich zwei alte Zugänge. Der 
älteste dürfte wohl der etwa 11m über dem Grund liegende obere sein, der vom Hof her über Leitern in 
das erste Stockwerk des bewohnbaren Teils des Turmes führte. Der zweite, tiefer liegende Zugang mit-
tels eines Holzsteges vom Palas her, dürfte wohl erst später dazugekommen sein. 
Mit 12 m im Durchmesser und unten gegen 4m dicken Mauern zählt er zu den bedeutendsten Bergfrie-
den in Süddeutschland. Unter ihm befand sich das -heute zugeschüttete- Verlies. Die oberen Stockwerke 
waren bewohnbar, was aus einem Kamin wohl geschlossen werden kann. 
An die Ringmauer waren rundherum Gebäude angelehnt. Sie sind alle nachstaufisch, gotisch bzw. nach 
dem Bauernkrieg schon im Stil der Renaissance errichtet worden. Heute sind davon nur noch der alte 
und der neue Palas sowie der Torturm erhalten. Alle anderen Gebäude sind verschwunden. 
An Kleinkunstwerken sind erhalten eine gotische Neidmaske (Blecker)am dritten Burgtor sowie an der 
Außenseite der Mantelmauer eine romanische „ Zauberschlinge“, beides Unheil abwehrende Symbole. 
 
1730 rückte das Dorf Steinsfurt, am Fuß des Steinsbergs, in den Blick der Weltöffentlichkeit. 
Damals reiste der König von Preußen Friedrich Wilhelm I , mit seinem Sohn, dem späteren Friedrich 
dem Großen und einem Gefolge zu den süddeutschen Fürstenhöfen. Von Ludwigsburg  kommend auf 
dem Wege nach Mannheim übernachteten sie in einem Dorf an der Straße nämlich in Steinsfurt.    
Der Besitzer des Gehöfts in dem sie übernachteten war ein  Johann Jacob Lerch  . Preußens Kronprinz 
Friedrich soll am 5. August 1730 als er den Namen Lerch  erfuhr scherzhaft geäußert haben  
„Da habe ich ja in einem Lerchennest  übernachtet“.  
Die Übernachtung hätte keine solche Bedeutung erlangt, wenn der Kronprinz in dieser Nacht nicht den 
Versuch einer Flucht vor seinem Vater gemacht hätte. Friedrich versuchte in der Nacht vom 4. auf den 5. 
August 1730 zusammen mit dem Pagen Keith nach Frankreich zu entfliehen, was jedoch von seinem mi-
litärischen Begleiter (oder besser vielleicht seinem Aufpasser ) auf der Reise, Oberstleutnant von Ro-
chow, verhindert wurde 
Durch einen kompromittierenden Brief wurden auch zwei Offiziere als Mitwisser entlarvt. Der eine war be-
reits entflohen, der zweite Leutnant Hans Hermann von Katte wurde in Berlin verhaftet. Der König wollte 
den Kronprinzen und Katte wegen Desertion zum Tode verurteilen. Die Fürsprache seiner Berater , des 
Kaisers und des Prinzen Eugen bewogen ihn dann aus außenpolitischen Gründen nur Katte vor Gericht 
zu bringen. 
Das auf lebenslange Festungshaft lautende Urteil wandelte der König durch allerhöchste  Kabinettsordre  
in ein Todesurteil um, welches am 6. November 1730 vor den Augen Friedrichs in Küstrin auch vollstreckt 
wurde. Das war für den Kronprinzen die härteste Strafe. 
 
Die Eigentümer des Steinsbergs, die Freiherren von Venningen verwalteten ihre Besitzungen von Eich-
tersheim aus. Dort im Alten Rentamt, das heute von dem Künstler Jürgen Goertz  bewohnt wird, wurde 
am 28. November 1811 Friedrich Hecker  geboren. Sein Vater, Josef Hecker, diente als Rentamtmann 
den Freiherren von Venningen. 
Friedrich Hecker stammte aus einem oppositionell gesinnten, liberal-bürgerlichen Elternhaus. Er ging zu-
nächst in Eichtersheim auf die Volksschule, dann von 1820-1830 in Mannheim auf das großherzogliche 
Lyceum und studierte dann ab 1830 in Heidelberg Jura. 
Er galt als ausgezeichneter Redner und  wurde in die Zweite badische Kammer gewählt wo er bald der 
führende Kopf des linken Flügels der liberalen und der demokratischen Opposition war. 
Die Februarrevolution 1848 in Frankreich  schürte politische Hoffnungen bei Hecker und seinen Gesin-
nungsgenossen. Er nahm am Frankfurter Paulskirchenparlament teil. Enttäuscht von den Frankfurter 
Demokraten, unternahmen Hecker und Struve am 13. April 1848 von Konstanz aus einen bewaffneten 
revolutionären Aufstand, der als „Heckerzug“ in die Geschichte eingegangen ist. Die Aufständischen wur-
den von Truppen des Deutschen Bundes in die Enge gedrängt und bei Kandern am Fuß des Süd-
schwarzwalds besiegt. Hecker emigrierte in die Vereinigten Staaten von Amerika. Er blieb auch nach sei-
ner Emigration bis heute eine der bedeutendsten Idolfiguren der deutschen Republikaner in Südwest-
deutschland. „Heckerhut“ und „Heckerlied“ waren vielfach verbreitet. 
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Mitteilungen über Aktivitäten unserer Mitglieder 
 
Wolfram Schwenk  aus Merzhausen hat uns mitgeteilt, dass die Gemeinde Ebringen bei Freiburg im 
Rahmen eines Brunnentages am 30. April dieses Jahres einen Rundweg zu den 17 Brunnen im Ortsetter 
sowie zu den im Außenbereich liegenden weiteren 5 Brunnen einen Spazierweg eingerichtet hat. Er hat 
uns nicht nur das von der Gemeinde hierzu herausgegebene Faltblatt für das Archiv überlassen sondern  
sich auch die Mühe gemacht, den Brunnenweg selbst abzulaufen und die Brunnen für unser Archiv zu fo-
tografieren. Herzlichen Dank für den aktiven Einsatz! 
Weitere Brunnenrundwege wurden uns aus Freudenstadt im Nordschwarzwald (Broschüre „Von Brunnen 
zu Brunnen“) sowie aus Forbach im Murgtal (Ortsteil Gausbach) bekannt.  
Vielleicht weiß das eine oder andere Mitglied von Ihnen auch von einem Brunnenweg in seiner näheren 
oder weiteren Umgebung. Wir würden uns über eine entsprechende Nachricht an das Archiv der EBG 
oder gar über weitergehendes Informationsmaterial freuen. So kommt im Laufe der Zeit Brunnen zu 
Brunnen. Die Kontaktadresse des Archivs ist am Ende dieses Brunnenbriefes genannt. 
 
 
Tagung über Kleindenkmale in Baden-Württemberg am 8 . Juli in Esslingen am Neckar 
Unser Mitglied Dr. Bernd Gölz  nahm an einer Fachtagung zum Thema Erfassung von Kleindenkmalen, 
wozu auch die von uns geschätzten Brunnen gehören, in Ludwigsburg teil. Sein nachstehender Bericht 
möge alle Mitglieder der Europäischen Brunnengesellschaft ermuntern, selber Brunnen zu erfassen. 
Hierzu haben wir den als Anlage beigelegten Mustererhebungsbogen mit Erläuterungen erarbeitet. Mus-
terbeispiele für die Einstufung der Brunnentypen sind auf unserer Homepage unter „Brunnen Info / Down-
loads“ zu finden und können im Bedarfsfall frei runter geladen oder ausgedruckt werden. Wer keinen In-
ternetanschluss hat, kann sich an das Archiv der EBG wenden. Die Musterbeispiele werden dann per 
Post zugeschickt. 
 
Klein aber fein … Unter diesem Motto haben das Landesamt für Denkmalpflege Baden-Württemberg und 
der Schwäbische Heimatbund am 8. Juli zu einer Tagung über Kleindenkmale in Baden-Württemberg 
nach Esslingen am Neckar eingeladen. Mit etwa 200 Teilnehmern aus unterschiedlichen Bereichen der 
Denkmalpflege war der Paulussaal des Salemer Pfleghofs quasi ausgebucht.  
 
Unter den Besuchern befanden sich viele, die im Projekt zur Erfassung der Kleindenkmale in ganz Ba-
den-Württemberg engagiert sind. Vor zehn Jahren gegründet, hat dieses inzwischen über 1000 Aktivisten 
gefunden, die auf ehrenamtlicher Basis schützenswerte Objekte in Wald und Feld, in Dörfern und am 
Wegesrand aufspüren und katalogisieren. Monika Mundkowski-Bek,  Referatsleiterin Denkmalpflege im 
Ministerium für Finanzen und Wirtschaft, würdigte das Projekt als Paradebeispiel für ein gelungenes Zu-
sammenwirken zwischen Behörden und ehrenamtlich Engagierten. 
 
Neben Vorträgen zu wissenschaftlichen und heimatkundlichen Belangen rundeten Beiträge erfahrener 
Restauratoren über Steinbearbeitung im Verlauf der Epochen sowie Korrosionsschutz an gusseisernen 
Wegekreuzen und ähnlichen Objekten in der Ostalb den Themenkreis ab.  
 
Steinmetzmeister Hans Dietl führte vor Augen, wie die Oberflächen steinerner Objekte (und unsereiner 
denkt dabei auch an Brunnentröge) auf das verwendete Werkzeug und damit auch auf die Epoche der 
Bearbeitung schließen lassen, ja sogar darauf, ob der Steinmetz Rechts- oder Linkshänder war. – Bei der 
Restaurierung gusseiserner Objekte ist der Rat von Fachleuten wie Metallrestaurator Rolf-Dieter Blumer 
vom Landesamt für Denkmalpflege (RP Stuttgart) unverzichtbar, wie Beispiele stümperhafter Verschwei-
ßungen und ungeeigneter Oberflächenbehandlung in abschreckender Weise veranschaulichten. 
 
Vorträge zum Thema Kleindenkmale und Kulturgeschichte und zu bestimmten Kleindenkmaltypen –  
Lourdesgrotten, Altwege oder religiöse Kleindenkmale – waren weitere Themen der Tagung.  
 
Da im Projekt zur Erfassung der Kleindenkmale  einerseits noch nicht alle Kreise mitwirken (auch nicht 
Stadt- und Landkreis Karlsruhe und Rastatt) und andererseits eine Menge Brunnen in verschiedenen Re-
gionen Baden-Württembergs darin erfasst sind, wäre ein Austausch einschlägiger Erfassungsbögen von 
beiderseitigem Nutzen und für die EBG von größtem Interesse. 
 

Bernd Gölz 
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Das Ministerium für Finanzen und Wirtschaft als 
oberste Denkmalschutzbehörde war durch Frau  
Monika Mundkowski-Bek vertreten. 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Der Brunnen bildete auch im Patio des  
Salemer Pfleghofs den idealen Ort zum  
Gedankenaustausch während der Kaffee- 
pausen und gleichzeitig zur Abkühlung. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Der Schwäbische Heimatbund geizte nicht an 
Info-Material für die große Schar an 
Interessierten 
 
�

 
 
 

 
 

Dokumentation von Brunnen der Karlsruher Majolika 
In den Brunnenbriefen  4. und 8. hatte unser Ehrenpräsident Prof. Dr. Dietrich Maier von der Idee gesprochen, 
über die Brunnen der Karlsruher Majolika eine Dokumentation zu erarbeiten und wenn möglich in Buchform zu 
veröffentlichen. Unser Mitglied Dr. Hansjörg Seckel hat in Zusammenarbeit mit unserem Mitglied Dirk Booss in 
mühevoller Kleinarbeit die bisher im Generallandesarchiv Karlsruhe zugänglichen Akten der Karlsruher Majolika 
auf Hinweise und Pläne über Brunnen durchgearbeitet, die Pläne fotografiert, Aktenauszüge angefertigt und die 
Ergebnisse auf einer CD dokumentiert. Da noch nicht alle Akten archiviert und zugänglich sind, kann die Arbeit 
leider erst fortgesetzt werden, wenn auch diese für Dritte zugänglich sind. Beiden einstweilen herzlichen Dank 
für die bisher geleistete Arbeit in der Hoffnung, dass sie zu gegebener Zeit bereit sein werden, die Arbeit 
fortzusetzen.  
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                                            Aufruf an alle Romreisende 
 
Für einen geplanten Aufsatz in Wasser und Brunnen suchen wir Bilder / Fotos von den Brunnen auf der 
Piazza Navona in Rom. Die Materialien bitte an das Archiv der EBG senden. 
 
 
 
                                                       Bücherwünsche 
 
Zur Ergänzung unserer kleinen Fachbibliothek wären die zwei unten genannten Bücher sehr willkommen. 
Wer hat eines davon in seinem Bücherschrank stehen und möchte Platz schaffen? 
 
1. Thomas Köllhofer: Franz Gutmann, Brunnen und Skulpturen im öffentlichen Raum. Verlag modo 
 
2. Dorothea Rippman et.al.: Brunnen in der Europäischen Stadtgeschichte. Verlag Kliomedia, Trier 2008. 
  
Darüber hinaus würden wir uns natürlich auch über Spenden anderer Brunnenbücher, Berichte über 
Brunnen in Zeitschriften und Zeitungen, Postkarten sowie über Bilder und gute Fotos usw. freuen. Der ak-
tuelle Stand unseres Bücherbestandes ist auf der Homepage unter „Archiv / Literatur“ zu finden. Wer kei-
nen Zugang zum Internet hat, kann die Bücherliste auch beim Archiv der EBG unmittelbar anfordern. 
 

 
 

Terminhinweis! 
 

  Die nächste Mitgliederversammlung  findet statt am 
 

7. Juli 2012 
 

Bitte merken Sie sich den Termin vor.  Einzelheiten zum Tagungsort werden wir Ihnen mit der Einladung 
zur Versammlung mitteilen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                  Ansprechadressen und Bankverbindung 
 
Präsident:  Harald Denecken, Michael-Packer-Weg 9, 76149 Karlsruhe : harald@denecken.com 
 
Archiv der Europäischen Brunnengesellschaft e.V.:   c.o. Michael J. Schreiber, Valentinstraße 42 
D – 76189 Karlsruhe. Diese Adresse steht auch für telefonische Rückfragen unter der Nummer 0721 
503007 sowie für E-Mails unter ebg-archiv@email.de bereit.  
 
Bankverbindung:  Kontonummer  4 815 564,  BBBank Karlsruhe,  BLZ. 660 908 00 
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Erfassungsbogen für Brunnen 
 
 
 

Stadt oder Gemeinde 

Stadt- oder Gemeindeteil 

Brunnenname 

Zweitname des Brunnens 

Brunnentyp (Nähere Beschreibung siehe Anlage 1) 

Fließender Brunnen                                               Nicht fließender Brunnen 
         Schalenbrunnen                                                   Hahnenbrunnen 
         Wandbrunnen                                                       Schachtbrunnen 
         Stockbrunnen                                                              als Pumpbrunnen 
         Denkmalbrunnen                                                         als Jochbrunnen 
         Obeliskenbrunnen                                                       als Windenbrunnen 
         Kunstwerk mit Wasser                                                als Ziehbrunnen 
         Springbrunnen                                                             als Schöpfbrunnen 
         Hochfontäne                                                                als Radbrunnen 
         Wasserrad                                                              Sonstige Schachtbrunne n 
         Kaskade/Wasserfall                                               Zisterne 
         Wasserrinne 
         Quellfassung 
         Motivbrunnen 
         Sonstiger fließender Brunnen 

Brunnen-Ikonographie (Nähere Beschreibung siehe Anl age 2) 

          Antike Mythologie (Nixen, Götter usw.) 
          Christliche Mythologie (Heilige, Marienda rstellung usw.) 
          Personendarstellung 
          Denkmal 
          Tier- und Menschendarstellungen 
          Sonstige Ikonographie 
          

Brunnendatierung 

Brunnenstatus 

           Existierender Brunnen                                         Verschütteter Brunnen 
           Abgegangener Brunnen 

Wasserqualität 

           Trinkwasser                                                           Quellwasser 
           Grundwasser                                                         Umwälzanlage 

Unterhaltspflicht 

           Lokales Gartenbauamt                                        Land, Bund  
           Andere lokale Ämter                                            Privat, Firmen , Kirchen 
           Sonstige Unterhaltspflicht 
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Brunnenkünstler  

Brunnenstifter 

Materialien des Brunnens 

 

Denkmalschutz 

         Denkmalschutz besteht                                        besteht noch nicht 

Brunnenpatenschaft 

         Patenschaft besteht                                              Brunnenpate gesucht 
         Patenschaft entfällt 

Brunnenkoordinaten 

    Ost / Breite 

    Nord /Länge 

Erhaltungszustand 

         gepflegt                                                                  reparaturbedürftig 
         Vollsanierung erforderlich 
 
Daten des Erfassers 
Vorname 

Nachname 

Straße 

PLZ und Ort 

Datum 
 
Hinweise 
1.  Falls die Antworten zum Ankreuzen sind, sind Me hrfachbenennungen möglich. 
 
2. Den ausgefüllten Erfassungsbogen bitte senden an : 
 
 
 
 
 
 
 
 

Europäische Brunnengesellschaft  e.V. 
c/o Stadtwerke Karlsruhe 
Daxlander Straße 72 
76185 Karlsruhe 
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Anleitung  

zur 

systematischen Erfassung und Beschreibung  
von  

Brunnen 
im  

Brunneninformationssystem  
der  

Europäischen Brunnengesellschaft e.V. 
 
 
 
 

Erläuterungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stand: 27. August 2010 
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1. Allgemeines 
Die Europäische Brunnengesellschaft e.V. (EBG) baut ein Archiv mit Informationen zu 
und über Brunnen auf, das Dritten für heimatkundliche oder Kunsthistorische Studien 
zugänglich gemacht werden soll. Hierzu ist es erforderlich, zunächst einmal entspre-
chende Daten zu sammeln. In Anlehnung sowie in Ergänzung des vom Landesdenk-
malamt Baden-Württemberg betreuten Projekts „Erfassung von Kleindenkmalen“ hat die  
EBG hierzu diese  Anleitung zur systematischen Erfassung und Beschreibung von 
Brunnen erarbeitet, die allen Interessierten zur Anwendung zur freien Verfügung  auf 
der Homepage der EBG ins Internet gestellt wird. Langfristiges Ziel sollte es sein, mög-
lichst alle in Europa vorhanden Brunnen damit einheitlich zu erfassen und zu beschrei-
ben. Das Muster des Erfassungsbogens ist in Anlage 1 dargestellt. 
 
Unter Brunnen werden in diesem Erfassungssystem nicht nur Anlagen verstanden, bei 
denen Trink- oder Brauchwasser entnommen werden kann, sondern auch Anlagen im 
Sinne von Wasserspielen , Becken und Skulpturen usw. in oder aus denen Wasser 
rinnt, fließt, sprudelt oder spritzt und die dem Ziel dienen, öffentliche Räume, Plätze und 
Parks damit auszustaffieren oder durch das bewegte Wasser zu beleben. 
 
 
2. Erläuterungen zum Erfassungsbogen  
 
Bei der Erfassung sollten die unter den nachstehenden Nummern 2.1 – 2.15 genannten 
Daten und Informationen soweit wie möglich recherchiert und erfasst werden (Pflichtin-
formationen. Darüber hinaus ist es wünschenswert, auch die unter Nr. 2.16 – 2.18 auf-
gelisteten Daten zu erfassen.  
 
2.1 Standort des Brunnens  
Hier sind zu nennen Land,  Name der Stadt oder Gemeinde sowie des Stadt- oder Orts-
teils, Straße oder Platz und Hausnummer sowie die geographische Koordinaten (GPS 
?). Wenn möglich, sollte auch ein Kartenausschnitt mit Eintrag des Brunnenstandorts 
beigelegt werden. Ersatzweise ist auch eine unmaßstäbliche Lageskizze möglich.  
 
  
2.2 Brunnenname 
Ein  Brunnen hat in der Regel eine „amtliche“ Bezeichnung; die meist  durch eine amtli-
che Stelle innerhalb der Stadt- oder Gemeindeverwaltung festgelegt wurde.  Ausge-
nommen hiervon sind private Brunnen.  
Sofern es populäre Zweitnamen gibt, sollten diese auch erfasst werden. 
 
2.3 Brunnentyp (hierzu Anlage 1) 
Bei der Beschreibung des Brunnens ist zunächst zu unterscheiden, ob es sich um einen 
fließenden oder einen nicht fließenden Brunnen handelt.  
 
Zu den fließenden Brunnen  werden alle Brunnentypen gezählt, bei denen mehr oder 
weniger ständig Wasser aus einem Rohr- oder Leitungsende bzw. ähnlich einer Quelle 
aus einer Öffnung austritt. In Verbindung mit der Architektur und ihrer Bestimmung wer-
den danach die fließenden Brunnen im Brunneninformationssystem unterschieden in:  
Schalenbrunnen, Wandbrunnen, Stockbrunnen, Stockbrunnen in Schwengelpumpen-
darstellung, Denkmalbrunnen, Obeliskenbrunnen, Kunstwerk mit Wasser, Springbrun-



 14 

nen, Hochfontäne, Wasserwand, Kaskade /Wasserfall, Wasserrinne, Quellfassung, Mo-
tivbrunnen, begehbare Wasserobjekte, mit fließendem Wasser verbundene architekto-
nische Gestaltungsobjekte,  
Spielobjekte mit Wasser sowie sonstige fließende Brunnen (bitte näher beschreiben). 
Mehrfachnennungen sind möglich (z.B. Denkmalbrunnen und Stockbrunnen  
 
Unter den nicht fließenden Brunnen  werden folgende Grundtypen erfasst: 
 
Hahnenbrunnen:   Bei ihnen wird der Wasserauslauf durch einen Wasserhahn oder ein 
Absperrventil gesteuert.  
 
Schachtbrunnen:  Bei ihnen wird durch Hilfseinrichtungen wie Schöpfgefäße oder Pum-
pen Grundwasser zu Tage gefördert wird. Hier kann man verschieden Bauformen nach 
der Fördertechnik unterscheiden. 
 
Zisternen:  Sie dienen wie auch die Schachtbrunnen zur Wasserversorgung. Sowohl die 
äußere Bauform als auch die Fördertechnik ist vergleichbar mit der von Schachtbrun-
nen.  
 
In Verbindung mit der Funktion bzw. der Bauweise  werden danach die nicht fließenden 
Brunnen im Brunneninformationssystem unterschieden in: 
Hahnenbrunnen, Schachtbrunnen als Pumpbrunnen, Schachtbrunnen als Jochbrunnen, 
Schachtbrunnen als Windenbrunnen, Schachtbrunnen als Ziehbrunnen, Schachtbrun-
nen als Schöpfbrunnen, Schachtbrunnen als Radbrunnen, sonstige Schachtbrunnen 
und Zisternen. 
 
Da eine einheitliche Festlegung des Brunnentyps oft mals schwierig ist, wurden 
zum leichteren Verständnis in Anlage 1 beispielhaft  unterschiedliche Brunnenty-
pen dargestellt.  
 
 
 
2.4 Brunnen-Ikonographie (hierzu Anlage 2) 
Bei der Brunnen-Ikonographie wird unterschieden zwischen den folgenden Gruppen: 
Antike Mythologie (Najaden, Nixen, Götter usw.), Christliche Mythologie (Mariendarstel-
lung, Heilige  usw.), Personendarstellungen, Denkmal (auf konkrete Personen oder An-
lässe bezogen), Tier- und Menschdarstellung, Schwengelpumpennachbau, sonstige 
Ikonographie, Inschriften, Aufschrifttafeln, Signaturen. 
 
Mehrfachnennungen sind auch hier denkbar. Wünschenswert wäre natürlich, wenn die 
Ikonographie ausführlich beschrieben wird, sofern sich dieses nicht durch Fotos erüb-
rigt.  
 
 
2.5 Brunnendatierung 
Bei der Datierung kann unterschieden werden zwischen den folgenden Gruppen: Pla-
nungsbeginn, Baubeschluss und Inbetriebnahme. Hier sollte  zumindest das Jahr der 
Inbetriebnahme des Brunnens eingegeben werden. Weitere Einzelheiten zur Entste-
hungsgeschichte wären unter Punkt 2.18  zu berichten 
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2.6 Brunnenstatus 
Beim Brunnenstatus wird unterschieden zwischen den folgenden Gruppen: Existieren-
der Brunnen, abgegangener Brunnen und (hier wären gegebenenfalls auch Hinweise 
auf unter Nr.2.18 näher beschriebene Änderungen des Standortes einzubringen) sowie 
verschütteter Brunnen. 
 
 
 
 
2.7 Wasserherkunft und -Qualität 
Hier ist nach Herkunft und Beschaffenheit zu unterscheiden zwischen:  
Trinkwasser, Öffentliche Wasserversorgung, Grundwasser, Quellwasser, Umwälzanla-
ge. 
 
 
2.8 Unterhaltspflicht 
Hier wäre die für den Betrieb und die Unterhaltung zuständige Stelle oder Institution zu 
nennen. 
 
2.9 Brunnenkünstler  
Hier sind der Vorname und Familienname (gegebenenfalls auch der Künstlername) so-
wie bei lebenden Künstlern, sofern möglich, auch dessen Wohnort anzugeben.  
Darüber hinaus sollte, soweit möglich, Name und Anschrift des Ausführenden benannt 
werden. 
 
2.10 Brunnenstifter 
Hier sind Vorname und Familienname des Brunnenstifters oder der Name der stiftenden 
Institution einzugeben. 
 
2.11 Materialien des Brunnens 
Hier sind die verwendeten, oberflächlich sichtbaren, Baumaterialien des Brunnens zu 
benennen. 
 
2.12 Denkmalschutz 
Hier sollte angegeben werden ob Denkmalschutz besteht oder vorgesehen ist. 
 
 
2.13 Brunnenpatenschaft 
Hier sollten Name und Anschrift des/der Brunnenpaten eingetragen werden. 
 
 
2.14 Erhaltungszustand 
Hier ist der aktuelle Erhaltungszustand zu benennen. Dabei  wird unterschieden zwi-
schen: 
gepflegt, reparaturbedürftig und Vollsanierung erforderlich. 
 
 
2.15 Aktuelle Fotos 
Fotos sollten in möglichst hochauflösender Qualität (mindestens jedoch etwa 400 bis 
600 dpi) gemacht werden. Der Tag der Aufnahme sowie Name und Anschrift des Foto-
grafen sollten vermerkt werden. 
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Weitergehende Informationen über den Brunnen 
 
Die unter den oben genannten Nummern 2.1 – 2.15 geführten Daten und Informationen 
sind Pflicht-Informationen; sie sollten in jedem Fall Bestandteil einer über die Homepa-
ge der Europäischen Brunnengesellschaft präsentierten Brunnenmonographie sein.  
Neben diesen so genannten Pflicht-Informationen ist darüber hinaus auch die Erfas-
sung  weitergehender Informationen über den Brunnen wünschenswert, wie sie bei-
spielhaft unter den nachfolgenden Nr. 2.16 -2.18 aufgelisteten sind. 
 
2.16 Historische Fotos 
Neben den aktuellen Fotos zum Zeitpunkt der Datenerhebung sind auch historische 
Aufnahmen vom Brunnen, Bilder von Festen am Brunnen usw. erwünscht.  
 
 
2.17 Brunnen als Motiv  
Der Brunnen stellt häufig ein Motiv dar für Fotografen, andere bildende Künstler, Dich-
tungen, Prosa, Kompositionen  usw.  Informationen hierzu sollten ebenfalls erfasst wer-
den. 
. 

 
2.18  Weitere Brunneninformationen 
Wenn möglich, sollten auch Details zur  Entstehungsgeschichte, Reden anlässlich der 
Einweihung, Medienberichte, Kritiken, Reden am Brunnen zu anderen Anlässen usw., 
Angaben zu früheren Standorten, Angaben zu wesentlichen Veränderungen der Anlage 
durch Umbauten, Renovierung usw., Literatur über/zum Brunnen mit Angabe der Fund-
stellen, Niederschriften mündlicher Überlieferungen (zu Geschichten, Geschichtchen 
und Anekdoten über den Brunnen und/oder seinem Umfeld) sowie zum Brauchtum usw. 
erfasst und gesammelt werden.   
 
 
 
Die europäische Brunnengesellschaft dankt für die e ngagierte Mitar-

beit! 
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Anlage 2                                                                                
der 
Anleitung  zur systematische Erfassung und Beschreibung von 
Brunnen im Brunneninformationssystem  
der Europäischen Brunnengesellschaft e.V. 
 
 
Ikonographie 
 
 
1.Allgemeines zur Ikonographie 
 
Bei der Betrachtung eines Kunstwerks stellt sich meist nicht nur die Frage, wer dieses 
geschaffen hat, sondern auch „was stellt es dar“ oder „was ist das Thema“. Die syste-
matische Beschreibung und kunstgeschichtliche Bestimmung des Dargestellten ist das 
Ziel der „Ikonographie“. Ikonographie, wörtlich „Bildbeschreibung“, ein … aus den bei-
den griechischen Worten für „Bild“ (eikon) und „schreiben“ (graphein) zusammengesetz-
ter Begriff, bezeichnet … eine kunsthistorische Methode, die nicht die Autorschaft oder 
den Stil eines Kunstwerkes untersucht, sondern „Bildinhalte“ beschreibt und analysiert 
[1].   
 
 
 
2. Grundsätze ikonographischer Beschreibung 
 
Ziel der Ikonographie ist die Bestimmung des Dargestellten und Aufdeckung und Erklä-
rung von tieferen Bedeutungen. Hierzu wird ein Kunstwerk in der Regel in den drei fol-
genden Schritten analysiert: 
 
1. Schritt 
Das Objekt wird genau betrachtet und von allem in die Richtung: Was ist auf dem 
Kunstwerk zu sehen? Es wird somit eine verbale Aufzählung (so präzise wie möglich) 
angefertigt ohne dabei jedoch schon die dargestellten Dinge in Bezug zueinander zu 
setzen oder zu interpretieren. Es handelt sich also um eine reine Aufstellung des Inven-
tars. Dabei sind Fragen zu beantworten, wie  

·  Was für Figuren und wie viele im Einzelnen sind abgebildet (Mann, Frau, Kin-
der, Tiere usw.)? 

·  Was tun sie (stehen, sitzen, knien, liegen, ausschauen, rufen, etwas tragen 
oder schöpfen usw.)? 

·  Welchen Ausdruck führen sie vor (Lachen, Weinen, Freude, Kummer usw.)? 
·  Welche Gegenstände (Attribute) tragen die Figuren (Krone, Helm, Dreizack, 

Waage, Schwert, Augenbinde usw.)? 
·  Welche anderen Gegenstände und Pflanzen sind abgebildet?  
·  Welche Inschriften sind angebracht? 
·  Welche sonstigen Embleme, wie Wappen, Fahnen usw. finden wir vor? 
·   

Um solch eine Beschreibung aufstellen zu können bedarf es keiner mythologischen, re-
ligiösen, geschichtlichen oder kunsthistorischen Vorkenntnisse.  
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2. Schritt 
Im zweiten Schritt werden die einzelnen Elemente der Darstellung miteinander in Zu-
sammenhang gebracht. Die Kombination von Figuren und Handlungen bebildern eine 
Szene, deren  „Thema“ zu benennen ist und in der die einzelnen dargestellten Perso-
nen als Gestalten aus Mythologie und Märchen, Religion und Geschichte usw. zu identi-
fizieren sind (Fürsten, Götter, Heilige, wichtige Persönlichkeiten usw.). Hierzu sind in 
der Regel zusätzliche Informationen aus Mythologie, Religion, Geschichte, Literatur 
usw. notwendig, um das Motiv zweifelsfrei identifizieren zu können. 
Im Einzelfall kann es sich beim „Thema“ auch um einen abstrakten Begriff wie Gerech-
tigkeit usw. handeln, der durch die Darstellung einer menschlichen oder anthromorphen 
Gestalt veranschaulicht wird. Man spricht hier von „Personifikation“. 
Die meisten Personifikationen wie z.B. Justitia, Prudentia usw. sind weibliche Figuren, 
da die meisten abstrakten Begriffe im Lateinischen weibliche Endungen haben. Die 
Personifikationen haben fast immer einige für sie typische Gegenstände und/oder 
Pflanzen und Tiere (Attribute) bei sich, die bestimmte Bedeutungen haben und etwas 
über Charakter und Eigenschaft der personifizierten „Abstrakte“ aussagen [nach 2].  
 
3. Schritt 
Im dritten Schritt wird versucht. 

·  eine Antwort auf die Frage zu geben, warum bzw. aus welchem Anlass das Ob-
jekt an seinem bestimmten Ort entstanden ist und warum es gerade zu diesem 
Zeitpunkt  angefertigt wurde (Betrachtung des Objektes als Zeitdokument) 

·  zu klären, ob und in wieweit in einer Darstellung eine tiefere (auf den ersten Blick 
nicht erkennbare, auch symbolische) Bedeutung liegt, von der man annehmen 
kann, dass diese in der Absicht des Künstlers lag. 

 
 
 
 
3. Anwendung auf Brunnen 
 
Die im 2. Abschnitt geschilderten Grundsätze sind selbstverständlich auch auf Brunnen 
anwendbar, wobei der Umfang der Dokumentation im Einzelfall je nach Gestaltung des 
Brunnens sehr unterschiedlich sein kann. Als Grundlage für eine ikonographische Ana-
lyse sollte zumindest die beschreibende Bestandsaufnahme entsprechend dem Schritt 
1 erfolgen und diese dabei so präzise und umfassend wie möglich durchgeführt werden. 
Die Analysen-Schritte 2 und 3 können einer detaillierten Brunnenmonographie vorbe-
halten bleiben. 
 
Soweit im Einzelfall möglich, sollten in Ergänzung der allgemeinen Bestandsaufnahme 
auch Angaben gemacht werden zu: 
 

1. Gestalten/Figuren aus Mythen, Märchen, Religion usw.  
- Götter usw. mit den zugehörigen  mythologischen Attributen (Herkules,  
   Neptun/Poseidon,  Amphitrite usw.), 
- Tritonen 
-  Najaden, Nymphen,  sowie 
-  Personifikationen  (Justitia, Prudentia usw.) 
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2. Denkmälern für  

a. Personen 
b. Ereignisse  
c. Politische Werte (Europa-Brunnen, Verfassungs-Säule usw.) 

 
3. Ortsbezogener Symbolik, Wappen  usw. 
 

 
4.Verwendete und weiterführende Literatur 
 
[1] Kopp-Schmidt, Gabriele: Ikonographie und Ikonologie, eine Einführung.  
     Deubner Verlag für Kunst, Theorie und Praxis, Köln 2004 
[2] van Straten, Roelof: Einführung in die Ikonographie, 2. Auflage.  
     Dietrich Reimer Verlag, Berlin 1997 
[3] Lurker, Manfred: Zur symbolwissenschaftlichen Terminologie in den 
     anthropologischen Disziplinen.  
     In: Lurker, Manfred (Hrsg.): Symbolforschung:; Bibliographie zur Symbolik,  
     Ikonographie und Mythologie. Verlag Valentin Koerner, Baden-Baden 1982 
[4] Lurker, Manfred:  Symbol, Mythos und Legende in der Kunst, 2. Auflage  
     (Neudruck 1984).  Verlag Valentin Koerner, Baden-Baden 1894  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anlage 2 der Anleitung zur systematische Erfassung und Beschreibung von Brunnen im Brunneninformationssystem der Europä-
ischen Brunnengesellschaft e.V.                                                                                                                             Stand:  10.12.2011 


